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Zusammenfassung Der Begriff Postwachstum fasst verschiedene Ansätze zusammen, die sich vom aktuellen Wirtschafts-
wachstumsparadigma loslösen und zu einer transformative literacy beitragen. Da junge Menschen für die Gestaltung unserer
gemeinsamen Zukunft eine besonders wichtige Rolle spielen, bietet das Thema Postwachstum große Potenziale im Kontext
einer Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE). Somit kommt der Untersuchung der Perspektive von Jugendlichen auf
Postwachstum, um hieran im Geographieunterricht anzuknüpfen, eine große Bedeutung zu. Dies wurde im Rahmen eines
Forschungsprojektes an der Gottfried Wilhelm Leibniz Universität Hannover, in dem 25 Jugendliche in sieben verschiedenen
Gruppen jeweils an drei digitalen Treffen teilgenommen haben, untersucht. Dadurch konnte herausgefunden werden, dass
aus der Perspektive der Jugendlichen ein stärkerer Fokus auf Aspekte von Postwachstum sowie eine Integration von Change
Agents in den Geographieunterricht von großer Bedeutung sind.

Schlüsselwörter Postwachstum, transformative literacy, Bildung für nachhaltige Entwicklung, Change Agents

Abstract The term post-growth covers various alternative approaches that decouple from the current economic growth
paradigm and contribute a transformative literacy. As young people’s involvement is essential for shaping our future, the topic
post-growth offers great potential in the context of Education for Sustainable Development (ESD). In a research project at
Gottfried Wilhelm Leibniz University Hannover, 25 young people in seven groups participated in three online meetings.
Through this, we found out that from the perspective of the young people, a stronger focus on post growth and the integration
of change agents into geography lessons is of great importance.

Keywords post-growth, transformative literacy, Education for Sustainable Development, change agents

Resumen El término poscrecimiento abarca diversos enfoques alternativos que se desvinculan del actual paradigma de
crecimiento económico y aportan una alfabetización transformadora. Dado que la participación de los jóvenes es esencial
para configurar nuestro futuro, el tema del poscrecimiento ofrece un gran potencial en el marco de la Educación para el
Desarrollo Sostenible (EDS). En un proyecto de investigación llevado a cabo en la Universidad Gottfried Wilhelm Leibniz de
Hannover, 25 jóvenes divididos en siete grupos participaron en tres encuentros en línea. A través de esta experiencia,
constatamos que, desde la perspectiva de los jóvenes, resulta de gran importancia otorgar un mayor protagonismo al
poscrecimiento y a la integración de agentes de cambio en las clases de geografía.
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Wirtschaftswachstum als Leitprinzip eines Wirt-
schaftssystems wird zunehmend hinsichtlich einer
nicht nachhaltigen Entwicklung kritisiert (u.a.
Harvey, 2012; Sutterlütti & Meretz, 2018). Entge-
gen dieser Kritik bezieht sich das achte Ziel der
2015 verabschiedeten UN-Agenda 2030 mit ihren
17 Zielen für nachhaltige Entwicklung (engl. Su-
stainable Development Goals, SDGs) auf „[d]auer-
haftes, inklusives und nachhaltiges Wirtschafts-
wachstum, produktive Vollbeschäftigung und
menschenwürdige Arbeit für alle […]“ (UN, 2015,
S. 15). Das SDG 8 integriert das bestehende wirt-
schaftliche Wachstumsparadigma somit in einen
nachhaltigeren Kontext, ohne es mit seinen Folgen
für Mensch und Umwelt kritisch zu hinterfragen
(Eberth et al., 2023). Die Transformationsforsche-
rin Maja Göpel (2016) konstatiert demgegenüber,
dass die Abwendung vom Wirtschaftswachstum
eine Bedingung für die Erreichung der SDGs ist.
Obwohl sich Ansätze von Postwachstum größten-
teils auf Länder des Globalen Nordens beziehen,
ist der Einbezug von Perspektiven und Implemen-
tierungsmöglichkeiten der Länder des Globalen
Südens ebenfalls essenziell. Postwachstum soll so
dazu beitragen, Abhängigkeiten zwischen dem
Globalen Norden und demGlobalen Süden zu un-
tersuchen, Ungleichheiten entgegenzuwirken und
somit ökologisch-ökonomische Konzepte zu de-
konstruieren, die problematische westliche und
geschlechterspezifische Annahmen reproduzieren
(Hanaček et al., 2020).

Folglich wird in diesem Beitrag zunächst das
Wirtschaftswachstum kritisch reflektiert und in die-

sem Zuge auf alternative Ansätze, die unter dem
Begriff Postwachstum zusammengefasst werden,
eingegangen. Für eine zukünftige Transformation
in Richtung Nachhaltigkeit ist der Einbezug von
jungen Menschen in Anknüpfung an eine Bildung
für nachhaltige Entwicklung (BNE) von essenzieller
Bedeutung (UNESCO, 2017; UNESCO & DUK,
2021). Junge Menschen kommen zwar laut der
Vorstudie zu der in diesem Beitrag präsentierten
Studie von Heilen et al. (2021) nicht mit dem The-
ma Postwachstum in Kontakt, schätzen einen Wan-
del des Wirtschaftssystems jedoch als wichtig ein
und würden gerne mehr darüber lernen. Aus die-
sem Grund wurde im Rahmen des im Folgenden
vorgestellten Forschungsvorhabens die Perspekti-
ve von Jugendlichen auf die Kritik am Wirtschafts-
wachstum sowie auf ausgewählte Aspekte von
Postwachstum erhoben. Die erhobenen Daten
wurden mittels einer qualitativen Inhaltsanalyse
(Kuckartz & Rädiker, 2022) ausgewertet und mit
Berücksichtigung der theoretischen fachlichen
und didaktischen Rahmung diskutiert. Daraus wer-
den Erkenntnisse für die Implementation der The-
matik im Geographieunterricht abgeleitet.

Die in diesem Beitrag vorgestellte Studie ist Teil
des Forschungsprojekts „Wandel statt Wachstum“ —
Die SustainableDevelopment Goals und Postwachs-
tumsökonomien aus der Perspektive Jugendlicher
im Kontext einer gesellschaftlichen Transformation,
das vonseiten des Niedersächsischen Ministeri-
ums für Wissenschaft und Kultur (MWK) von 2019
bis 2023 mit Forschungsmitteln des Landes Nie-
dersachsen gefördert wurde.

1. Einleitung

2. Wirtschaftswachstumskritik und Postwachstum

In aktuellen Diskursen verschiedener Disziplinen
wird das Wirtschaftswachstum als Leitprinzip unse-
res Wirtschaftssystems hinsichtlich der ökologi-
schen Folgen und der negativen Auswirkungen
auf soziale Gerechtigkeit und den Klimawandel kri-
tisiert (u.a.Hickel,2023; Jackson,2017; Kallis et al.,
2018). Im Zusammenhang mit demWachstumspa-
radigma werden Wohlstand und Wachstum oft-
mals synonym verwendet. Daran anknüpfend wird
von verschiedenen Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftlern eine Entkopplung vonWohlstand und
Wachstum und ein damit einhergehender system
change gefordert (Jackson, 2017), der neue Wirt-
schaftsmodelle erfordert (u.a. Paech, 2012).
An diesem Punkt setzt das Konzept von Postwachs-
tum an, unter dem verschiedene Stränge der Ge-

sellschafts- und Wachstumskritik zusammenge-
dacht (Schmelzer & Vetter, 2019) und alternative
Ansätze zusammengefasst werden, die für ein Los-
lösen vomWirtschaftswachstum als Paradigma ste-
hen „und eine reflexive Neuorientierung ökonomi-
scher, politischer und sozialer Institutionen for-
dern, um ein zeitlich und räumlich gerechtes, nach-
haltiges und würdiges (Über-)Leben zu ermögli-
chen“ (Schmid, 2020, S. 62; Fig. 1).

Postwachstum wird als ein pluralistisches Kon-
zept gesehen, das verschiedene wachstumskriti-
sche Ansätze wie doughnut economics, wellbeing
economy, steady-state economics und degrowth
vereint, wobei degrowth als eine politische Trans-
formationsagenda mit expliziter antikapitalistischer
Position innerhalb der Postwachstumsansätze gese-
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hen wird (Kallis et al., 2025; Savini, 2023). Ebenfalls
umfasst Postwachstum agrowth-Ansätze: „Agrowth
assumes that whether the economy grows in mon-
etary exchanges is irrelevant; what matters is
whether democratically-defined and socio-ecolog-
ically sustainable targets are met” (Gerber & Raina,
2018, S. 355). Im Kontext von Postwachstum wer-
den die Diversität der Gesellschaft, Chancengleich-
heit (Hanaček et al., 2020; Maxton, 2018) und das
Allgemeinwohl, aber auch explizit eine Demokrati-
sierung in den Vordergrund gerückt (Kallis et al.,
2025; Schulz et al., 2020).

Der hier präsentierten Studie lag zum Start Ende
2019 eine Definition der ARL (o. J.) zugrunde, die
sich auf Postwachstumsökonomien bezieht und
diese als „heuristischen Suchbegriff für Konzepte,
Initiativen und Wirtschaftsformen [definiert], die
sich explizit vom vorherrschenden, an materiell-
quantitativen Indikatoren orientierten Wachstums-
paradigma abwenden“.DieAnsätze von Postwachs-
tumsökonomien könnenmit Bezug auf dieWissens-
formen einer Nachhaltigkeitstransition (nach dem
Wuppertal-Institut in Göpel, 2016, S. 179) unter-
schiedlichen Ebenen zugeordnet werden (Fig. 2).

ÖKONOMIE

Postwachstumsökonomie(n)
z.B. PAECH (2012), AFFOLDERBACH & SCHULZ (2024a)

POLITISCHE ÖKOLOGIE

Systemkritik hinsichtlichWachstum,Macht,
Kolonialismus und ökologischer Zerstörung

z.B. HICKEL (2023), KALLIS ET AL. (2018)

GEOGRAPHIE
Postwachstumsgeographien

z.B. SCHULZ ET AL. (2020)

GESELLSCHAFTLICHE BZW.
POLITISCHE AKTIVITÄTEN

NGOs, Stiftungen, Vereine, Initiativen

z.B. Konzeptwerk Neue Ökonomie,
Greenpeace, BUNDjugend, Earth4All

SOZIOLOGIE/
GESELLSCHAFTS-
WISSENSCHAFTEN

Postwachstumsgesellschaften
z.B. DÖRRE & SCHICKERT (2019),
SCHMELZER & VETTER (2019),
SEIDL & ZAHRNT (2010)

AUSGEWÄHLTE
PERSPEKTIVEN AUF
POSTWACHSTUM

z.B. JACKSON (2017): Prosperity Without Growth,
RAWORTH (2017): Doughnut Economics

ÖKOLOGISCHE ÖKONOMIE

Fig. 1. Ausgewählte Disziplinen und Beiträge im Kontext von Postwachstum (Quelle: Autorinnen und Autor)

Ausgewählte Theorien,
Konzepte und Modelle:

Kapitalismuskritik (u.a. HARVEY, 2012;
JACKSON, 2009),

Postwachstumsökonomien (PAECH, 2012),
Earth Democracy (SHIVA, 2010)

etc.

Aktionen, Initiativen,
Projekte, Experimente, Reallabore

und weitere Handlungspraktiken von Pionieren
und Pionierinnen des Wandels

(Individuen, Unternehmen,
Organisationen):

Ökodörfer, Transitions
Towns, Repair-Cafés,
Upcycling-Börsen, Sharing
Economy, Urban
Gardening,
Co-Working-Spaces,
Foodsharing,
Kleidertausch-Partys,

solidarische
Landwirtschaft usw.

Umsetzung und Verbreitung bottom-up durch die Zivilgesellschaft und von
Unternehmen

Umsetzung top-down durch politische Maßnahmen auf unterschiedlichen
Maßstabsebenen

System-
und Zielwissen

Transformations-
wissen

Verbreitung
und Verstetigung

Fig. 2. Ausgewählte Aspekte von Postwachstumsökonomien (Quelle: Autorinnen und Autor, geändert
nach Eberth, Meyer, & Heilen, 2022, S. 146)
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Die Einbindung von jungen Menschen in die Ge-
staltung unserer Zukunft, u.a. im Hinblick auf Initia-
tiven des Postwachstums, ist essenziell. In der
Agenda 2030 wird dies in SDG 4 im Kontext des
Unterziels 4.7 mit der Aussage aufgegriffen, „dass
alle Lernenden die notwendigen Kenntnisse und
Qualifikationen zur Förderung nachhaltiger Ent-
wicklung erwerben, unter anderem durch Bildung
für nachhaltige Entwicklung“ (UN, 2015, S. 18). Das
UNESCO-Programm BNE 2030 knüpft mit dem Er-
reichen der SDGs hieran explizit an und legt den
Fokus auf die drei zentralen Reflexionen transfor-
matives Handeln, strukturelle Veränderungen und
technologische Zukunft. Die zentrale Reflexion
strukturelle Veränderungen zielt darauf ab, über
nicht nachhaltige Strukturen unseres aktuellen
Wirtschaftssystems zu reflektieren und durch trans-
formatives Handeln Lernenden zu ermöglichen,
selbst aktiv zu werden (UNESCO & DUK, 2021, S.
57–59). Mit Bezug auf das prioritäre Handlungs-
feld 2 (Ganzheitliche Transformation von Lern- und
Lehrumgebungen) von BNE 2030 sollen Lernende
sowohl innerhalb als auch außerhalb des Schul-
kontextes dazu ermutigt werden, selbst zu Change
Agents zu werden (UNESCO & DUK, 2021, S. 28).

In unserem Forschungsprojekt dienten die Wis-
sensformen der Nachhaltigkeitstransition (vgl. Kap. 2)
bzw. der transformative literacy als Orientierung
(Singer-Brodowski & Schneidewind, 2014). Sie be-
fähigen mit (1) Systemwissen (Probleme analysie-
ren und komplexe Systeme verstehen), (2) Zielwis-
sen (Visionen einer nachhaltigen Zukunft entwi-
ckeln) und (3) Transformationswissen (Veränderun-
gen anregen und mitgestalten) dazu, Transformati-
onsprozesse zu verstehen und Möglichkeiten für
eigeneHandlungen in diesen Prozessen zu analysie-
ren. Somit stellt transformative literacy eine Orien-
tierung für BNE und transformatives Handeln dar
(Meyer & Mittrach, 2023; Singer-Brodowski &
Schneidewind, 2014).

Konzepte, Theorien und Modelle fokussieren das
System- und Zielwissen, konkrete Initiativen und
umgesetzte Wirtschaftsformen stellen das Trans-
formationswissen dar. Bei der Verbreitung von
Handlungsmöglichkeiten und Praktiken als Trans-
formationswissen spielen Pionierinnen und Pionie-
re des Wandels, auch Change Agents genannt,
eine wichtige Rolle. Dies können Personen, Grup-

pen, Initiativen oder Unternehmen sein, die busi-
ness as usual infrage stellen und alternative Prakti-
ken und Ansätze entwickeln. Dadurch motivieren
sie andere, um ebenfalls aktiv zu werden, fungie-
ren als Vorbilder in diesem Bereich und können ei-
nen lokalen Wandel bottom-up anstoßen (WBGU,
2011, S. 243). Durch politische Maßnahmen kön-
nen solche Praktiken top-down etabliert werden.

Bei der Umsetzung von nachhaltigen Lebensstilen
beziehungsweise transformativem Handeln spielt
die Selbstwirksamkeit und die Selbstwirksamkeits-
erwartung eine wichtige Rolle, die sich auf die An-
nahme einer Person bezieht, etwas zu einer Verände-
rung einer aktuellen Situation beizutragen (Heitfeld
&Reif,2020). Für die Steigerung von Selbstwirksam-
keit sind unter anderem das Erleben von eigener
Wirksamkeit, und somit die Erfahrung von Erfolgs-
erlebnissen, und das Lernen am Modell durch Be-
obachtung von großer Bedeutung (Hunecke, 2022).

Ansätze von Postwachstumsökonomien werden
nur wenig im Kontext der schulischen Bildung auf-
gegriffen (Getzin & Singer-Brodowski, 2016).Curri-
culare Vorgaben bieten zwar Anknüpfungspunkte
für Postwachstum, jedoch findet sich das Themabis-
her nur vereinzelt in Schulbüchern für Geographie
an Gymnasien, wie etwa in Niedersachsen und
Rheinland-Pfalz (Eberth et al., 2017; Eberth, Faber
et al., 2022), und in Unterrichtsmaterialien, zumBei-
spiel mit kritischen Reflexionen zum Wirtschafts-
wachstum (Bahr, 2019; Oberrauch & Dür, 2023).
Daher gilt es, die Potenziale von Postwachstum im
Zusammenhang mit BNE (Getzin & Singer-Bro-
dowski, 2016) zu ermitteln, um gegebenenfalls die
Forderung nach einer stärkeren Sichtbarkeit alter-
nativer ökonomischer Ansätze in Bildungskontex-
ten (Braun, 2019; Pettig, 2021) zu stützen.

In der geographiedidaktischen Forschung ist
das Thema Postwachstum bislang unterrepräsen-
tiert. Gleichzeitig wird eine kritische Auseinander-
setzung mit Wachstumsideologien und eine stär-
kere Einbindung von Postwachstumsansätzen in
die geographische Bildung gefordert (Bedehäsing
& Padberg, 2017). Anknüpfend an dieses Deside-
rat zielt dieses Forschungsprojekt darauf ab, die
Perspektiven von Jugendlichen auf ebensolche
Wachstumsideologien und einen Systemwandel
sowie die Implementierung in die geographische
Bildung zu untersuchen.

3. BNE 2030 und die Bedeutung von Jugendlichen
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Aus den theoretischen Überlegungen ergeben
sich die folgenden drei übergeordneten For-
schungsfragen, die in diesem Beitrag fokussiert
werden:

(1) Wie positionieren sich die Jugendlichen zur
Kritik am aktuellenWirtschaftssystem und zu ei-
nem Systemwandel in Richtung Postwachstum?
(2) Welche Bedeutung weisen die Jugendlichen
Change Agents im Kontext eines Systemwan-
dels zu?
(3) Welche Forderungen haben die Jugendli-
chen an Schule im Kontext von Postwachstum?

Resultierend aus dem Forschungsdesiderat und
den damit verbundenen Fragestellungen wurden
im Rahmen der empirischen Erhebung für die teil-
nehmenden Jugendlichen zwei Fokusgruppendis-
kussionen (Flick, 2012) und dazwischen ein Inter-
view mit einem von der jeweiligen Gruppe selbst
gewählten Change Agent geplant. Da davon aus-
gegangen wurde, dass die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer kein Vorwissen zu der Thematik aufwei-
sen (Kap. 3), wurden Einzelinterviews als nicht ge-
eignet erachtet. Fokusgruppen als Schnittstelle
von fokussierten Interviews und Gruppendiskussi-

onen können in diesem Forschungsprojekt ge-
nutzt werden, um die verschiedenen Perspektiven
der Jugendlichen zu erheben (Schulz, 2012). Sie
werden moderiert und auf ein spezifisches Thema
konzentriert (Flick, 2012). Üblicherweise nehmen
zwischen vier und acht Personen an einer Fokus-
gruppendiskussion teil (Döring, 2023). In diesem
Projekt wurden die Fokusgruppen in Anlehnung
an übliche Gruppengrößen im schulischen Kon-
text für drei bis fünf Jugendliche geplant.

Die erste Diskussionsrunde bezog sich auf das
System- und Transformationswissen (Fig. 3). Für
eine gemeinsame Wissensbasis wurde der Leitfa-
den mit verschiedenen Impulsen bzw. Stimuli
strukturiert. Eingestiegen wurde mit einem stum-
men Impuls in Form eines Fotos einer Fridays-for-
Future-Demonstration mit dem Slogan System
Change, not Climate Change. Als erster inhaltli-
cher Zugang wurde anschließend ein Auszug aus
der Rede von Greta Thunberg auf der COP24-Kli-
makonferenz in Kattowitz (Save the Ocean, 2018)
gezeigt. Um die darin getätigte Kritik am Wirt-
schaftswachstum zu vertiefen, wurden Diagramme
zur Großen Beschleunigung (Steffen et al., 2015)

1. Sitzung: Fokusgruppen — System- und Zielwissen

• Was sind eure Assoziationen zu dem Foto? Was verbindet ihr mit dem Slogan System Change, not Climate Change?
(Foto Fridays-for-Future-Demonstration)

• Beschreibt die Diagramme (STEFFEN ET AL., 2015), erläutert den Zusammenhang der Diagramme und der Rede Greta Thunbergs
auf der COP24, nehmt Stellung zur Kritik Greta Thunbergs.

• Beurteilt die Kritik am aktuellen Wirtschaftssystem (Texte Jackson, Klein, Paech, Shiva).
• Charakterisiert einen möglichen Systemwandel und nehmt Stellung zur Definition von Postwachstum (eigene Definition nach

SCHMELZER & VETTER, 2019, S. 14; SCHULZ, 2017, S. 11; WBGU, 2011, S. 84).
• Wie können wir auf lokaler Ebene dazu beitragen, Veränderungen zu realisieren?
• Recherchiert im Internet nach lokalen Initiativen, die einen entsprechenden Beitrag leisten.
• Informiert die Gruppe über die von euch ausgewählte Initiative.
• Nehmt Stellung zu den dargestellten Initiativen.
• Beurteilt, inwiefern die Initiativen in den Kontext der Kritik amWirtschaftswachstum gestellt werden können.

Interview mit gewähltem ChangeAgent — Ziel- und Transformationswissen

• Entwickelt Fragen für das Expertinnen-/Experteninterview.
• Führt das Expertinnen-/Experteninterview selbstständig durch.

2. Sitzung: Fokusgruppen — Ziel- und Transformationswissen (Transfer schulische Bildung)

Reflexion des Expertinnen-/Experteninterviews
• Nennt eure Eindrücke von dem Expertinnen-/Experteninterview mit eurem Change Agent.
• Welche Aspekte, die angesprochen wurden, sind euch besonders wichtig?
• Inwiefern kann diese Initiative einen Beitrag zum Systemwandel leisten?

Postwachstum im Geographieunterricht
• Sollen Initiativen wie diese als außerschulische Lernorte besucht werden?
• Werden die Themen Systemwandel und Kritik amWirtschaftswachstum bereits im Schulunterricht behandelt?
• Wäre es sinnvoll, diese Themen in den Schulunterricht zu integrieren?
• Wie sollten diese Themen im Schulunterricht behandelt werden?
• Was nehmt ihr mit von der Mitarbeit in diesem Projekt?

Fig. 3. Ablauf der empirischen Erhebung (Quelle: Autorinnen und Autor, auf der Grundlage von Eberth,
Meyer, & Heilen, 2022)

4. Forschungsdesign und methodisches Vorgehen
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schließend vier deutschsprachige Textauszüge aus-
gewählt, die unterschiedliche Perspektiven der Kri-
tik amWirtschaftswachstum und einen Systemwan-
del sowie alternativeAnsätze repräsentieren (Kap. 2):
(1) Wohlstand ohne Wachstum (Jackson, 2013, S.
1–2, 35–36), (2) Klima versus Kapitalismus: Warum
nur ein Green New Deal unseren Planeten retten
kann (Klein, 2019), (3) Postwachstumsökonomie
nachNiko Paech (Sellmair, 2017) und (4) Interview-
auszug mit Vandana Shiva mit ihrer Forderung nach
einer Rückkehr zurWirtschaft der realenWelt (Geier,
o. J., S. 1). Ausgehend von den Textauszügen sollte
die Kritik beurteilt undanschließendder Systemwan-
del mit Bezug auf eine Definition von Postwachs-
tum (Eberth,Meyer,&Heilen, 2022, S. 156) charakte-
risiert werden. Auf dieser Basis (Systemwissen) soll-
te nach lokalen Initiativen recherchiert werden, die
dem Systemwandel bzw. Postwachstum zugeordnet
werden könnten (Eberth, Meyer, & Heilen, 2022).

Am Ende der ersten Sitzung sollten die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer selbstständig einen lo-
kalen Change Agent auswählen. Dafür haben die
Jugendlichen diskutiert, welcher Bereich sie am
meisten interessiert (Politik, Verkehr, Wirtschaft,
Wissenschaft etc.). Im Austausch mit der Moderati-
on wurde dies konkretisiert, sodass entsprechende
Organisationen bzw. Einrichtungen von den Ju-
gendlichen recherchiert werden konnten. Diese
Einrichtungen wurden im Anschluss kontaktiert.
Bei einer Zusage wurde jeweils eine passende Per-
son für das Interview ausgewählt. So konnte mit
den Change Agents zwei bis drei Wochen nach
der ersten Sitzung ein selbst geplantes Interview
von den Jugendlichen durchgeführt werden (Ziel-
und Transformationswissen). Die Interviews hatten
das übergeordnete Ziel, dass die Jugendlichen
den Beitrag des jeweiligen Change Agents zu ei-
ner nachhaltigen Transformation hinterfragen.

Ungefähr eine Woche nach den Interviews sollte
die zweite Fokusgruppendiskussion stattfinden.
Dieses Treffen war aufgrund des Vorwissens sowie
der aktiven Beteiligung der Jugendlichen beim In-
terview deutlich weniger vorstrukturiert als die ers-
te Sitzung. In diesemKontext wurden der Beitrag zu
einem Systemwandel und die damit verbundene
Selbstwirksamkeit reflektiert (Ziel- und Transforma-
tionswissen). Anschließend wurde auf Vorschläge
und Anregungen zu Postwachstum im Schulunter-
richt eingegangen.

Die Erhebung fand in den Jahren 2020 und
2021 statt — aufgrund der COVID-19-Pandemie im
Onlineformat. Die Gruppe der Teilnehmerinnen
und Teilnehmer setzte sich aus insgesamt 25 Ju-
gendlichen zwischen 15 und 17 Jahren zusammen,
die verschiedeneGymnasien in der Region Hanno-
ver besuchen. Es wurden Schülerinnen und Schü-
ler des 11. Jahrgangs gewählt, da Postwachstum
an das Kernthema „Nachhaltigkeit in Raumnutzung
und Raumentwicklung“ (Niedersächsisches Kultus-
ministerium, 2017, S. 16) anschlussfähig ist (vgl.
auch Eberth et al., 2017) und somit ein gewisses
Maß an Vorwissen erwartet werden kann. Folglich
bleibt die Aussagekraft aufgrund der homogenen
Stichprobe beschränkt.

Die Jugendlichen haben sich in jeweils sieben
Fokusgruppen ausgetauscht bzw. einen Change
Agent ausgewählt und das Interview geführt
(Fig. 4). Es konnte kein Zusammenhang zwischen
dem Geschlecht und der Argumentation festge-
stellt werden, weswegen das Geschlechterverhält-
nis nicht als bedenklich zu betrachten ist.

Die Treffen wurden aufgezeichnet und transkri-
biert. Die Transkripte wurden anschließend mithilfe
der inhaltlich-strukturierenden qualitativen Inhalts-
analyse nach Kuckartz und Rädiker (2022) sowie
der MAXQDA-Software ausgewertet. Hierfür wur-
den zunächst literaturgeleitet deduktiv einigeOber-

Geschlechterverteilung
Anzahl

Teilnehmerinnen
und Teilnehmer

4 männlich, 0 weiblich, 0 divers4Gruppe 1

0 männlich, 3 weiblich, 0 divers3Gruppe 2

2 männlich, 2 weiblich, 0 divers4Gruppe 3

3 männlich, 0 weiblich, 0 divers3Gruppe 4

4 männlich, 0 weiblich, 0 divers4Gruppe 5

4 männlich, 0 weiblich, 0 divers4Gruppe 6

1 männlich, 2 weiblich, 0 divers3Gruppe 7

18 männlich,
7 weiblich, 0 divers25Insgesamt

Fig. 4. Stichprobe (Quelle: Autorinnen und Autor)
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Im Folgenden werden die Ergebnisse mit Bezug
auf die obigen Forschungsfragen dargelegt und
mit Blick auf das Vorgehen (Fig. 3) kommentiert.

5.1 Wie positionieren sich die Jugendlichen zur
Kritik am aktuellen Wirtschaftssystem und zu
einemSystemwandel in Richtung Postwachstum?

Das Datenmaterial wurde aus den ersten Fokus-
gruppentreffen gewonnen und muss im Zusam-
menhang mit den vier Textauszügen und der Defi-
nition von Postwachstum gesehen werden.

Der Großteil der befragten Jugendlichen äu-
ßert eine Unzufriedenheit mit dem aktuellen Wirt-
schaftssystem und dem Wirtschaftswachstumspa-
radigma. In diesem Zusammenhang spielen vor al-
lem die negativen Folgen für die Umwelt und das
Klima eine wichtige Rolle. Des Weiteren wird in
diesem Kontext häufig die Unzufriedenheit mit der
Nutzung von Ressourcen aufgeführt.

Also der entscheidende Punkt ist ja eigentlich die
Natur. Also darauf wird gar nicht geachtet. Nur so
auf die technologischen Aspekte. Und darum
geht’s, also die ganzen Ressourcen, die verbraucht
werden, die gibt es ja nicht immer. Die werden auch
irgendwann enden. Deswegen müssen wir Men-
schen jetzt handeln. (Lia_G7_ 159)

Weitere wichtige Aspekte, die zur Unzufriedenheit
mit unseremWirtschaftssystem beitragen, sind laut
den Teilnehmerinnen und Teilnehmern die wach-
sende soziale Ungerechtigkeit und das luxuriöse
Leben von privilegierten Gruppen.

[…] dassWachstum die Hauptursache für die wach-
sende Ungleichheit ist […], lässt sich meiner Mei-
nung nach auf jeden Aspekt der Ungleichheit be-
ziehen; Ungleichheit in der Gesellschaft, von Arm
und Reich. […] oder auch die Ungleichheit zwi-
schen den verfügbaren Ressourcen und dem, was
wir verbrauchen. (Sanja_G2_42)

Die soziale Ungerechtigkeit wird dabei vor allem
bezogen auf Deutschland oder Europa gedacht.
Nichtsdestotrotz öffnen die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer auch ihren Blick für weltweite Auswir-
kungen des Wirtschaftssystems und kritisieren die
daraus resultierende globale Ungerechtigkeit vor
allem mit Bezug auf Ausbeutung und die unfaire
Verteilung von Wohlstand.

kategorien gebildet, die sich an den Forschungs-
fragen des Projektes orientieren. Dazu gehören un-
ter anderem die Kategorien Transformationsdesign
(Vorschläge für Veränderungen), Bedeutung von
Vorbildern / Change Agents, Selbstwirksamkeit, Sys-

temwandel erforderlich und Forderungen an Schule.
AmMaterial wurden anschließend induktiv wenige
Oberkategorien sowieUnterkategorien ergänzt.Die
Ergebnisse der qualitativen Inhaltsanalyse werden
im nächsten Kapitel dargestellt.

[Das Wirtschaftssystem] verleitet [dazu], weiter Leu-
te auszubeuten in Gebieten und unter schlechten
Arbeitsbedingungen auch keine Umweltrichtlinien
zu erfüllen, [was] den Klimawandel vorantreibt.
(Emilia_G2_39)

Im Zusammenhang mit der geäußerten Unzufrie-
denheit fordert die Hälfte der Teilnehmerinnen
und Teilnehmer explizit einen Wandel des Wirt-
schaftssystems. Jedoch schlagen die Jugendlichen
verschiedene Handlungsmöglichkeiten und Ver-
änderungsvorschläge für einen Systemwandel vor.
Am häufigsten führen sie das Einschränken des
Konsums auf.

Manmuss halt auch sich selbst ein wenig einschrän-
ken, damit die nächste Generation auch was von
dem hat, was wir haben. […] Deshalb wäre es wich-
tig, den Luxus, den wir haben, einfach runterzu-
schrauben. Und nicht mit dem Privatjet zu fliegen,
sondern einfach dann die Bahn oder so zu nehmen.
(Johst_G6_43)

Weitere viel diskutierte Maßnahmen im Kontext ei-
nes Systemwandels sind das Schonen von Ressour-
cen,Mülltrennungund -vermeidung,Förderungneu-
er Technologien, Nutzung politischer Gestaltungs-
möglichkeiten, nachhaltiger Verkehr und globale
Zusammenarbeit. Daraus geht hervor, dass ein Sys-
temwandel nicht nur auf der ökonomischen, son-
dern auch auf der individuellen, politischen und
gesellschaftlichen Ebene gefordert wird. Die ver-
schiedenen Ebenen für mögliche Veränderungen
werden von den Jugendlichen überwiegend als
miteinander zusammenhängend angesprochen,
wobei allen Ebenen eine ähnlich große Bedeu-
tung für einen Systemwandel beigemessen wird.

Des Weiteren wird häufig eine Unzufriedenheit
mit älteren Generationen geäußert. Die Jugendli-
chen fordern von älteren Generationen vor allem
Ressourcenschonung und das Einschränken ihres
Konsums. Neben der Unzufriedenheit mit älteren
Personen und demAspekt der intergenerationalen
Gerechtigkeit fühlen sich die Jugendlichen an vie-
len Stellen von ihnen nicht ernst genommen, was
sie im Kontext eines Systemwandels demotiviert
und im Handeln hindert.

Mir kommt das auch so vor, wenn sich Jugendliche
mit diesem Thema […] beschäftigen, werden sie
eher von Älteren verspottet. […] Ich glaube auch,
dass sich dadurch viele Schüler oder generell Ju-

5. Ergebnisse
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33gendliche nicht für dieses Thema so richtig interes-
sieren, weil die es dann ja auch nicht ernst nehmen,
wenn das von den Älteren, also von Autoritätsper-
sonen, negativ angesehen wird, wenn wir uns für
unsere Zukunft einsetzen. (Samira_G7_169)

Auf der anderen Seite schätzt ein kleiner Teil der
Teilnehmerinnen und Teilnehmer die Umsetzung
eines neuen Wirtschaftssystems als nicht vorstell-
bar und umsetzbar ein bzw. erwähnt, dass das
Wirtschaftswachstum für ein funktionierendes Wirt-
schaftssystem essenziell sei. Diese Jugendlichen
argumentieren, dass uns das Wirtschaftswachstum
bereits viel Wohlstand, Gerechtigkeit und techno-
logischen Fortschritt gebracht habe. Außerdem
wird vermutet, dass Deutschland dies nicht als ein-
ziges Land umsetzen kann, ohne einen Wettbe-
werbsnachteil zu erfahren. Hinsichtlich des Wohl-
standes und der Gerechtigkeit ist auffällig, dass
sich ausschließlich auf Länder des Globalen Nor-
dens, und hier oftmals nur auf Deutschland, bezo-
gen wird. Konsequenzen für andere Regionen und
Länder berücksichtigen diese Teilnehmerinnen und
Teilnehmer im Rahmen ihrer Argumentation nicht.

5.2 Welche Bedeutung weisen die Jugendlichen
Change Agents im Kontext eines
Systemwandels zu?

Diese Forschungsfrage lässt sich im Kontext des
zweiten Fokusgruppentreffens beantworten. Da
die Aussagen der Teilnehmerinnen und Teilneh-

mer dabei im direkten Zusammenhangmit den zu-
vor geführten Interviews stehen, müssen die Inhal-
te der Interviews bei der Datenauswertung berück-
sichtigt werden (Fig. 5).

Bereits beim ersten Fokusgruppentreffen wur-
de die Bedeutung von Change Agents für die ei-
gene Selbstwirksamkeit als wichtiger Aspekt für
die Jugendlichen herausgestellt. Sie wurden als
Rollenbilder bezeichnet, die bedeutsam für die ei-
gene Motivation sind, was sich im Laufe des zwei-
ten Fokusgruppentreffens nach den Interviews in
vier Gruppen (G2, G5, G6, G7) bestätigte. Die
Gruppe 7 hat den Change Agents dabei von allen
Gruppen am meisten Bedeutung zugewiesen.
Generell wird sich in den zweiten Fokusgruppen-
diskussionen nicht nur auf die interviewten Exper-
tinnen und Experten oder berühmte Personen wie
Greta Thunberg als Change Agents bezogen, son-
dern auch auf Personen aus dem unmittelbaren
Umfeld der Jugendlichen, wie Freundinnen und
Freunde, Familienmitglieder oder Lehrkräfte.

Oder alleine der Vergleich; also manchmal ist man
ja auch ein Vorbild. Wenn der Lehrer selbst jemand
ist, der nur einmal dieWoche Fleisch isst, dann reicht
das vielleicht schon als ein Einblick in die Praxis und
wie das ausschaut, damit man sich das abschaut.
(Timon_G6_35)

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer sind der Mei-
nung, dass eine große Motivation für das eigene
Aktivwerden von Change Agents ausgeht, da sie
eine Erfolgsgeschichte verkörpern und als Infor-

Thematischer Fokus Expertinnen-/ExperteninterviewChange Agent

Nachhaltige Lebensweisen, z.B. Verkehr (Zug vs. Flugzeug)
Geschlechtergerechtigkeit (Gender-Pay-Gap)
Ausbeutung des Globalen Südens
Handlungsmöglichkeiten (Konsum)
Nutzungsdauer verlängern, z.B. Repair-Cafés

Eine Person aus der LokalpolitikGruppe 1

Zukunftsvisionen: faire Arbeitsbedingungen, Verbindung zu sich selbst und anderen, Klimagerechtigkeit,
bedeutungsvolle Arbeit, Co-Living
Selbstwirksamkeit: Konsum, nachhaltiges Reisen, Recycling
Umgang mit Leugnung des Klimawandels

Eine sich für einen suffizienten
Lebensstil aktivistisch einsetzende
Person

Gruppe 2

Gemeinwohlorientierung (Nachhaltigkeit, soziale Gerechtigkeit und Solidarität, Zertifizierungen)
Bedeutung politischer Maßnahmen, wie Subventionen für nachhaltig wirtschaftende Unternehmen,
Implementation von Labels (z.B. Fairtrade) und transparenten Kriterien (Transportwege, Produktion…)
Bedeutung von Schule/Bildung im Kontext von nachhaltigemWirtschaften

Ein Mitglied der Initiative
Gemeinwohlökonomie,
Regionalgruppe Hannover

Gruppe 3

IrrglaubeWohlstand =Wachstum, Postwachstum
Umverteilung von Gehältern, Notwendigkeit politischer Maßnahmen
Produktionsbedingungen (z.B. bei Handys),Wettbewerbsfähigkeit, begrenzte Lebensdauer von elektronischen
Produkten

Ein Professor für
Betriebswirtschaftslehre

Gruppe 4

Stadtplanung, Grünflächenplanung, öffentlicher Personennahverkehr (ÖPNV) (Ausbau und Kosten)
ÖPNV in ländlichen Regionen, Abhängigkeit vom Auto/Individualverkehr

Ein Geograph und VerkehrsplanerGruppe 5

Klimafreundliche Infrastruktur und nachhaltiger Transport vonWaren (Züge, Schiffe, Auto, Flugzeuge), begrenzte
Kapazität vom ÖPNV
Günstigere Preise für ÖPNV, Verlässlichkeit vom ÖPNV

Eine Mitarbeiterin des
Niedersächsischen
Wirtschaftsministeriums

Gruppe 6

Produktion von Eis, Transportwege einzelner Zutaten und Bestandteile, lokale Produkte
Nachhaltige Verpackungen und Produktion
Zusammenschluss mit regional ansässigen und kleinen Unternehmen

Ein Entrepreneur eines nachhaltig
wirtschaftenden
Gastronomiebetriebs

Gruppe 7

Fig. 5. Überblick über die von den Gruppen gewählten Change Agents und die Inhalte der Interviews
(Quelle: Autorinnen und Autor)
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34mationsquelle für nachhaltigeres Handeln dienen.
Dies ist vor allem für die Gruppen von Bedeutung,
die ein Wissensdefizit in diesem Bereich beklagen
(G2, G7).

Ich stimme dem zu 100 % zu und finde auch, dass
Aufklärung einer der wichtigsten Schritte, wenn
nicht sogar der wichtigste Schritt, ist. Einfach weil so
viele Menschen nicht genau wissen, wie sie einen
Beitrag leisten können zum nachhaltigen Leben […]
und denken, dass es nur so typische Sachen gibt
wie Spenden oder dass man auf alles verzichten
muss und sich nichts mehr gönnt. (Sanja_G2_73)

Wissenslücken zu schließen, wird als eine wichtige
Bedingung für die Selbstwirksamkeit der Jugendli-
chen aufgeführt, die einen zentralen Aspekt in den
Fokusgruppendiskussionen einnimmt. Die meis-
ten Nennungen von Selbstwirksamkeit gab es in
den Gruppen 2, 3 und 5. Aspekte der Selbstwirk-
samkeit werden von den Jugendlichen häufig in
Kombination mit der Bedeutungszuweisung von
Change Agents, der Forderung nach einem ande-
renWirtschaftssystem und direkten Handlungsvor-
schlägen genannt. Selbstwirksamkeit wird am häu-
figsten mit dem Einschränken des Konsums und
der Nutzung von Fahrrad und ÖPNV anstelle des
Autos verbunden.

Durch den Austausch mit den Change Agents
werden die Teilnehmerinnen und Teilnehmer mit
verschiedenen Handlungsvorschlägen und Verän-
derungsmöglichkeiten konfrontiert, die sie an-
schließend diskutieren. Die ammeisten genannten
Aspekte sind hierbei die Mülltrennung und -ver-
meidung (G2, G3), die Nutzung des ÖPNV oder
des Fahrrads anstelle des Autos (G2, G3, G5, G6)
und die Einschränkung des Konsums, häufig bezo-
gen auf den Fleischkonsum (G2, G3, G4).

Neben den Handlungsvorschlägen auf indivi-
dueller Ebene weisen die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer, wie bereits in den ersten Fokusgrup-
pendiskussionen, der Notwendigkeit eines Wan-
dels auch auf gesellschaftlicher (G2, G5), wirt-
schaftlicher (G2, G3, G4) und politischer Ebene
(G1, G4, G7) eine große Bedeutung zu. Obwohl
alle Change Agents älteren Generationen angehö-
ren, sprechen die Jugendlichen (G2, G7) erneut
ihre Unzufriedenheit mit älteren Generationen an.
Sie wünschen sich, ernst genommen und gehört zu
werden und erwähnen, dass sie häufig belächelt
werden, was sich wiederum negativ auf ihre Moti-
vation, selbst aktiv zu werden, auswirke.

5.3 Welche Forderungen haben die Jugendlichen
an Schule im Kontext von Postwachstum?

Wie bereits erwähnt, konstatieren die Jugendli-
chen ihr Wissensdefizit im Hinblick auf nachhaltige
bzw. alternativeWirtschaftsansätze. In diesem Kon-

text erwähnen die Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer sowohl in den ersten (G1, G6, G7) als auch in
den zweiten Fokusgruppendiskussionen (G2, G3,
G4, G6, G7) eine Unzufriedenheit mit dem Schul-
system.

Vielleicht muss irgendwie in Erziehung und Bildung
so agiert werden, dass die Leute wirklich darauf auf-
merksam gemacht werden, was sie ändern können;
immer mehr, was quasi die eigene Veränderung
bewirkt. Einfach nicht sagen, dass du jetzt das und
das kaufen musst und dass man nicht mehr fliegen
soll. Man sollte eher […] darauf eingehen, warum
man das macht. Wie man das verändern könnte
und auch quasi schon da anfangen den Leuten bei-
zubringen, wie sie selbst forschen können oder
selbst in die Wirtschaft gehen können, um sowas zu
verändern. Vor allem wenn man die Aufmerksam-
keit in dem Thema schafft, dann wird sich der Markt
bestimmt verändern. (Emilia_G2_72)

Wie unter anderem diesem Auszug zu entnehmen
ist, äußern die Jugendlichen im Kontext der Unzu-
friedenheit mit dem Schulsystem verschiedene
Forderungen an Schule, die sich auf den Wunsch
nach interdisziplinärem Unterricht (G5, G7), Exkur-
sionen zu nachhaltigen Unternehmen (G1, G3, G5,
G6, G7), einen stärkeren Fokus auf Nachhaltigkeit
(G1, G2, G4, G7), das Aufzeigen von Handlungs-
möglichkeiten (G2, G3, G4, G6, G7) und die Inte-
gration von Change Agents in den Unterricht (G3,
G5, G6, G7) beziehen. Hierbei ist auffällig, dass die
Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Gruppe 7
die meisten Forderungen an Schule stellen.

Die Jugendlichen aus Gruppe 5 und 7 äußern
ein Unverständnis darüber, wieso ausschließlich
das Schulfach Erdkunde das Thema Nachhaltigkeit
behandelt. In Bezug auf Postwachstum spielen au-
ßerdem Aspekte aus der Politik und der Wirtschaft
eine wichtige Rolle, weshalb gefordert wird, das
Thema mindestens in diesem Fach (Anm.: Politik-
Wirtschaft in Niedersachsen) ebenfalls aufzugrei-
fen. An Aspekte des inter- und transdisziplinären
Lehrens und Lernens anknüpfend, führen die Ju-
gendlichen weitere Beispiele für die Einbindung
anderer Fächer auf.

Das Einzige, wo wir das so richtig hören und auch
noch mehr ins Detail gehen beim Klimawandel,
sind nur Erdkunde und Politik. In anderen Fächern
habe ich das nicht ausführlich mitbekommen. Des-
wegen finde ich, dass man das viel mehr in demUn-
terricht mit einbeziehen kann. Dass wir da auch an-
dere Fächer mit einbeziehen, Erdkunde und Politik
abgesehen. Eine Unterrichtsstunde hat ja 45 Minu-
ten. Das muss man nicht als Extra-Fach machen
oder so. (Canan_G7_45)

Wie bereits erwähnt, schätzen die Jugendlichen
den Austausch mit den Change Agents als sehr in-
spirierend, motivierend und gewinnbringend ein.
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35Daran anknüpfend wünschen sich die Jugendli-
chen aus vier Gruppen (G2, G5, G6, G7) die Inte-
gration von Change Agents in ihre Erdkundestun-
den, um beispielsweise zu veranschaulichen, dass
eine nachhaltige Lebensweise nicht bedeutet, auf
alles verzichten zu müssen. Die Teilnehmerinnen
und Teilnehmer aus fünf Gruppen (G1, G3, G5, G6,
G7) fordern außerdem Exkursionen zu nachhaltig
wirtschaftenden Unternehmen. Beide Vorschläge
zur Einbindung externer Change Agents werden
als willkommene Abwechslung und Ergänzung zur
üblichen theoretischen Auseinandersetzung mit
Problematiken im Schulunterricht gesehen.

Man kann das vielleicht auch ein bisschen besser
nachvollziehen, wenn man das so mit Leuten be-
spricht, die sich da richtigmit beschäftigen […]Weil
das dann vielleicht etwas anregender ist […], sich
zu beteiligen und etwas mehr damit zu beschäfti-
gen, als wenn man nur im Klassenraum sitzt und die
Aufgaben im Buch durcharbeitet. Deswegen kann
ichmir schon vorstellen, dass das eine gute Alterna-
tive wäre, die Spaß machen würde. (Louis_G6_23)

Ein stärkerer Fokus auf Nachhaltigkeit im Geogra-
phieunterricht wird in vier Gruppen (G1, G2, G4,
G7) gefordert. Die Jugendlichen äußern hierbei
vor allem denWunsch, mehr über soziale und wirt-
schaftliche Aspekte von Nachhaltigkeit sowie über
die aktuelle Forschung zu diesem Themenbereich
zu erfahren. In diesem Kontext kritisieren sie, dass
das Thema Nachhaltigkeit auf verschiedenen Ebe-
nen erst ab der 10. Klasse thematisiert wird, und
wünschen sich eine dauerhafte und wiederkehren-
de Konfrontation mit dem Thema ab Beginn der
Grundschule.Außerdem stellen sie fest, dass nach-
haltige Mobilität, erneuerbare Energien und das
individuelle Konsumverhalten im Zusammenhang
mit Nachhaltigkeit im Geographieunterricht the-
matisiert werden. Diese Feststellung deckt sich mit
den Vorgaben aus dem Kerncurriculum. Nachhalti-
ges Wirtschaften wird den Jugendlichen zufolge
nicht behandelt.

Ich finde, der Fokus, wenn es um Nachhaltigkeit
ging, lag oft darauf, wie man das politisch erreichen
kann, erneuerbare Energien irgendwie zu fördern
oder konkurrenzfähig zu machen. Da hat man ein
wenig Prinzipien von der Marktwirtschaft bespro-
chen.Wenmuss man besteuern? Bringen Subventi-
onen was? Das hat man angerissen. Dieses Grund-
ding, auch Konsumverhalten […], da wurde immer
gesagt, dass man sich überlegen muss, was man
konsumiert, aber wie das wirtschaftlich umsetzbar
ist, eben dass halt Arbeitsplätze nicht verloren ge-
hen bzw. der Wohlstand nicht sinkt — das war dann
immer dann doch am Ende weniger besprochen
worden. Das fand ich relativ schade. (Lars_G4_68)

Die verschiedenen aufgeführten Forderungen der
Jugendlichen an Schule gehen am häufigsten mit
einer geäußerten Unzufriedenheit mit dem eige-
nenWissens- und Informationsdefizit sowie Aspek-
ten der Selbstwirksamkeit und der Bedeutung von
Change Agents einher. Außerdem werden im Zu-
sammenhangmit den Forderungen an Schule häu-
fig verschiedene Unzufriedenheiten der Jugendli-
chen geäußert, zum Beispiel eine Unzufriedenheit
mit demSchulsystemodermit älterenGenerationen.

Es muss auf der anderen Seite festgehalten
werden, dass einige Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer aus vier Gruppen (G3, G4, G5, G6) eine Zufrie-
denheit mit dem aktuellen Schulsystem sowie den
Inhalten und der Struktur ihres Erdkundeunter-
richts äußern. In diesem Kontext erwähnen sie,
dass die Themen Klimawandel und Nachhaltigkeit
ausführlich behandelt wurden und sie sich gut in-
formiert fühlen. Außerdemmöchten sie nicht, dass
andere Unterrichtsgegenstände durch eine Priori-
sierung dieser Themen vernachlässigt werden.
Hierbei ist jedoch zu beachten, dass die Argumen-
tation dieser Jugendlichen zum Großteil auf deren
großer Zufriedenheit mit ihren aktuellen Geogra-
phielehrkräften basiert.

6. Diskussion

6.1 Systemwissen/Zielwissen

Durch diese Erhebung konnte herausgefunden
werden, dass sich der Großteil der Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer auf Grundlage der Texte kri-
tisch gegenüber dem aktuellen Wirtschaftswachs-
tumssystem aufgrund der negativen Auswirkun-
gen auf Umwelt, Natur, Klimawandel, soziale Ge-
rechtigkeit, Ressourcenverbrauch und globale Ge-
rechtigkeit positioniert (detaillierter hierzu vgl. Brede
et al., 2025a). Die Aspekte stimmen hauptsächlich
mit den Argumenten in wissenschaftlichen Debat-

ten um die Wachstumskritik überein (Kallis et al.,
2018). Ein paar Jugendliche weichen hiervon je-
doch ab, indem sie das Wachstumsparadigma un-
terstützen und Wachstum im Zusammenhang mit
Wohlstand sehen, obwohl dieser Zusammenhang
— gemessen am Bruttoinlandsprodukt — umstritten
ist (Affolderbach & Schulz, 2024, S. 221–246). Die
Ergebnisse aus einer Erhebung mit Jugendlichen
von Berglund und Gericke (2018) lassen darauf
schließen, dass ein Großteil der Befragten Wirt-
schaftswachstum als notwendig für eine nachhalti-
ge Entwicklung ansieht. Es ist im Kontext unserer
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36Ergebnisse somit anzumerken, dass die Beurtei-
lung und Unzufriedenheit der Jugendlichen in Be-
zug auf Wirtschaftswachstum auf Grundlage des
gewählten Inputs zu Postwachstum geäußert wur-
de. Dieser Input war jedoch essenziell vor dem
Hintergrund der Ergebnisse der Vorstudie (Kap. 1).

Die Jugendlichen haben sich im Rahmen der
ersten Fokusgruppendiskussion zum Großteil für
einen dringend erforderlichen Systemwandel aus-
gesprochen. Es muss jedoch kritisch angemerkt
werden, dass die Argumentation hauptsächlich
oberflächlich blieb und sich auf Grundlage der ge-
lesenen Textausschnitte bewegte, da die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer zunächst mit einem Ba-
siswissen und der allgemeinen Problematik ver-
traut gemacht werden mussten.

Das Fehlen von konkreten Handlungsvorschlä-
gen verdeutlicht die Bedeutung des Kontakts mit
Change Agents. Die Jugendlichen konnten im Rah-
men dieses Projekts nur einen selektiven Einblick
in die Thematik erhalten. Aus diesemGrund hätten
bestimmte Ansätze von Postwachstum, wie die
Postwachstumsökonomie von Paech (2012), detail-
lierter präsentiert und diskutiert werden können.

6.2 Change Agents

In allen Gruppen wurde der Kontakt mit den
Change Agents aus verschiedenen Gründen als
gewinnbringend für sich selbst beurteilt. Hierbei
wurde erwähnt, dass die ChangeAgents als Vorbil-
der agieren, dass sie motivieren und somit die ei-
gene Selbstwirksamkeit steigern. Für die Inter-
views wählten die Jugendlichen Change Agents
auf allen vier verschiedenen Ebenen (System- und
Zielwissen, Transformationswissen, Verbreitung, Ver-
stetigung) aus (vgl. Fig. 2). So sind die Mitarbeiterin
des Niedersächsischen Wirtschaftsministeriums und
die Person aus der Lokalpolitik der top-down-
Ebene und somit der Verstetigung zuzuordnen.
Die sich für einen suffizienten Lebensstil aktivis-
tisch einsetzende Person und dasMitglied der Initi-
ative Gemeinwohlökonomie befinden sich auf der
Ebene des Transformationswissens, während der
Geograph und Verkehrsplaner und der Entrepre-
neur eines nachhaltig wirtschaftenden Gastrono-
miebetriebs bottom-up agieren und zu der Ver-
breitung beitragen. Der Professor für Betriebswirt-
schaftslehre ist der Ebene des System- und Zielwis-
sens zuzuordnen. Es konnte herausgefunden wer-
den, dass sich die Wirkungen der Change Agents
auf die Jugendlichen jedoch unterscheiden. So
wurde folgenden Change Agents die größte Be-
deutung in den jeweiligen Gruppen zugewiesen:
dem Mitglied der Initiative Gemeinwohlökonomie
(Transformationswissen), der sich für einen suffizi-
enten Lebensstil aktivistisch einsetzenden Person

(Transformationswissen),demGeographenundVer-
kehrsplaner (Verbreitung) und dem Entrepreneur
eines nachhaltig wirtschaftenden Gastronomiebe-
triebs (Verbreitung).

DesWeiteren kann sich der Kontakt mit Change
Agents positiv auf die Generationengerechtigkeit
auswirken. In diesem Zusammenhang spielt die
von den Jugendlichen angesprochene Förderung
der Selbstwirksamkeit durch die Change Agents
eine wichtige Rolle, die essenziell im Rahmen von
transformativem Handeln ist (detaillierter hierzu
vgl. Brede et al., 2025b). Das Beobachtungslernen
und die Identifikation mit Vorbildern und deren
Gelingen sowie die Rollenübernahme sind hierbei
von großer Bedeutung (Hunecke, 2022). Aufgrund
dessen kann in Anknüpfung an die zentralen
Handlungsfelder der BNE 2030 eine Integration
von Change Agents in die Schulbildung Jugendli-
che ermutigen, selbst als Change Agents zu agie-
ren und somit zu einer Transformation beizutragen
(UNESCO & DUK, 2021). Hierbei ist wichtig zu er-
wähnen, dass die Integration von Change Agents
in die schulische Bildung keine Instrumentalisie-
rung ermöglichen soll, sondern vielmehr eine Re-
flexion der eigenen Handlungen und politischen
Partizipationsmöglichkeiten fördert (Eberth et al.,
2023). In Anlehnung an die drei Grundprinzipien
des Beutelsbacher Konsenses bekommen die
Schülerinnen und Schüler somit die Möglichkeit,
die politische und wirtschaftliche Situation sowie
die eigenen Interessen zu analysieren und durch
den Einbezug verschiedener Perspektiven zu einem
kontroversen Thema Stellung zu nehmen, ohne
dass eine Indoktrinierung erfolgt (Wehling, 2016).

6.3 Transformationswissen, didaktische
Implikationen und BNE

Neben der Integration von Change Agents in den
Schulunterricht können weitere didaktische Ablei-
tungen getätigt werden. Im Allgemeinen eignet
sich die Thematik, um zu einer kritisch-emanzipa-
torischen BNE beizutragen. So lassen sich im Kon-
text von Postwachstum verschiedene bestehende
Wertekonflikte, wie der Wert der Natur oder der
Care-Arbeit, diskutieren, die zum Teil bereits von
den Jugendlichen angesprochen wurden (Getzin
& Singer-Brodowski, 2016). Dies kann, wie von den
Teilnehmerinnen und Teilnehmern vorgeschlagen,
in Form von trans- und interdisziplinärem Unterricht
umgesetzt werden, womit an denWhole Institution
Approach der BNE 2030 angeknüpft wird (UNESCO
& DUK, 2021). Durch die Thematisierung von Post-
wachstum kann außerdem einer häufig kritisierten
Individualisierung der Nachhaltigkeitsziele entge-
gengewirkt werden, da stattdessen strukturelle Ur-
sachen in den Mittelpunkt rücken (Pettig, 2021).
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37Dies könnte durch problembasiertes Lernen um-
gesetzt werden (Getzin & Singer-Brodowski,
2016). Hierbei ist es wichtig, die Schülerinnen und
Schüler zur kritischen Reflexion der eigenen und
alternativen Perspektiven anzuregen sowie eine
aktive Erprobung von neuen Denk- und Hand-
lungsmustern im Kontext einer nachhaltigen Ent-
wicklung zu ermöglichen (Pettig, 2021).

6.4 Limitationen der Studie

Das Ziel der Fokusgruppen war es, durch die Texte
Aspekte der Problematik des Wirtschaftswachs-
tums und Ansätze von Postwachstum anzureißen
und die Gedanken und Positionierungen diesbe-
züglich zu untersuchen. Es wurde jedoch nicht an-
tizipiert, dass sich die Jugendlichen in einer Kon-
troverse für oder gegen etwas positionieren. Die
Texte sollten den Jugendlichen einen Einblick in
unterschiedliche Perspektiven auf Postwachstum
ermöglichen, sodass sie ein breiteres Verständnis
hierzu entwickeln konnten.Aus diesemGrund wur-
den keine Texte gewählt, die sich gegen Postwachs-
tumoder positiv gegenüber demWirtschaftswachs-
tum positionieren. Dementsprechend muss als Li-
mitation der Studie bei den Ergebnissen berück-

sichtigt werden, dass sich die Jugendlichen auf
Grundlage der Texte zu Postwachstum positioniert
haben und im Falle einer kritischen Positionierung
zu einzelnen Aspekten eigenständig Formulierun-
gen findenmussten (wie z.B. die Jugendlichen, die
das Wachstumsparadigma unterstützen).

Die projektbezogene Fokussierung auf Post-
wachstumsökonomien kann als weitere Limitation
der Studie aufgeführt werden. Kritisch ist hierbei
anzumerken, dass Ansätze der Ökologischen Öko-
nomie, der Politischen Ökologie und der Kreislauf-
wirtschaft bzw. zirkuläres Wirtschaften in dem Pro-
jekt nicht aufgenommen und dementsprechend in
diesem Beitrag nicht tiefergehend ausgeführt wur-
den. Unter anderem Affolderbach und Schulz
(2024) führen die Politische Ökologie (S. 85), zirku-
läres Wirtschaften (S. 133) und Postwachstumsöko-
nomien (S. 221) als eigene Kapitel und somit als
einzelne theoretische Konzepte auf. Auch wenn
diese Ansätze Überschneidungen aufweisen und
in Beziehung zueinander stehen, fokussiert sich
diese Studie — nicht zuletzt aufgrund des Umfangs
des Projekts und der Erhebung — ausschließlich auf
Postwachstumsökonomien und orientiert sich da-
bei an der zum Startpunkt des Projektes aktuellen
Definition der ARL (o. J.).

7. Fazit

Wie aus den theoretischen Überlegungen hervor-
gegangen ist, stellt Postwachstum ein wichtiges
Thema im Kontext einer nachhaltigen Entwicklung
dar. Durch unser Forschungsprojekt konnte heraus-
gefunden werden, dass die teilnehmenden Ju-
gendlichen zum Großteil mit der Kritik am Wirt-
schaftswachstum übereinstimmen und einen Sys-
temwandel befürworten. Durch das fehlende Vor-
wissen und den nur selektiven Einblick in die The-
matik im Rahmen dieser Erhebung zeigen sich
Wissenslücken hinsichtlich konkreter Handlungs-
vorschläge und des Zusammenhangs von Wohl-
stand und Wachstum, was die Notwendigkeit der
Integration der Thematik in den Schulunterricht im
Kontext einer kritisch-emanzipatorischen BNE ver-
deutlicht. Um die Selbstwirksamkeit von Jugendli-
chen zu erhöhen, sollten Change Agents in den
Schulunterricht eingebunden werden. Dies knüpft
an die zentralen Handlungsfelder der BNE 2030 an
und ist essenziell, um Jugendliche, die sich vor al-
lem von älteren Generationen nicht ernst genom-
men fühlen, zu motivieren, selbst aktiv zu werden
und somit transformatives Handeln zu ermögli-
chen. In diesem Kontext ist eine kritische und fo-
kussierte Reflexion von eigenen und alternativen
Sichtweisen essenziell.

Hinsichtlich dieser Erkenntnisse und der nachge-
wiesenen Dringlichkeit eines Wirtschaftswandels
im Kontext einer nachhaltigen Entwicklung muss
kritisch angemerkt werden, dass gängige BNE-
Konzepte an der Agenda 2030 orientiert sind, die
im Rahmen von SDG 8 amWirtschaftswachstum als
Leitprinzip festhält.

Die Diskussion, beispielsweise hinsichtlich ei-
nes Systemwandels oder der Handlungsansätze,
blieb im vorliegenden Forschungsprojekt über-
wiegend oberflächlich, da die Teilnehmerinnen
und Teilnehmer zunächst mit dem grundlegenden
Problem bzw. der Kritik am Wirtschaftswachstum
und dem Konzept Postwachstum vertraut gemacht
werden mussten. Aus diesem Grund war der Ein-
satz von verschiedenen Materialien essenziell, was
bedeutet, dass die Aussagen der Jugendlichen
immer im Kontext dieser Impulse gesehen werden
müssen. Es lässt sich abschließend festhalten, dass
die vorliegende Untersuchung einen selektiven
Einblick in die Thematik geben konnte. Die For-
schung — vor allem in der Geographiedidaktik — ist
in diesem Bereich noch in den Anfängen, weswe-
gen weitere Studien diesbezüglich notwendig sind.
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